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»j KÜHLE DESSERT FÜR HEISSE TAGE

Em/acfte, gefüllte Blsfcui'llorle. Man legt einen gefetteten
Tortenformrand auf eine Platte, belegt den Boden mit ge-
kauften Biskuits, füllt mit einer Fruchtcrème, (oder beliebigen
anderen Crème) die man aus K Liter Milch, 40 g Stärkemehl
30 g Zucker und Fruchtmark hergestellt hat, auf (die Crème
muss aber schon fast kalt sein und ziemlich dick) und deckt
wieder mit Biskuits zu. Die Torte wird mit geschlagenem Quark
mit Zucker vermischt, garniert. Zum Schluss wird der Torten-
rand einfach sorgfältig abgehoben.

StacÄeZ&eerpitdding. Weichgekochte, durch ein grobes Sieb
gestrichene und gesüsste Stachelbeeren mischt man unter eine
mit M Liter Milch, 40 g Stärkemehl und 30 g Zucker herge-
stellte Crème (man rührt das Stärkemehl mit wenig Milch ankocht den Rest der Milch mit dem Zucker auf giesst das
Stärkemehl hinein und lässt noch 5—6 Minuten kochen) und
giesst diese in eine mit kaltem Wasser ausgespülte Form. Nach
dem Erkalten stürzt man die Crème und garniert mit rohen
Früchten und eventuell gesüsstem und geschlagenem Quark
anstatt Nidle.

Awh einen einfachen Stachelbeerpudding kann man hübsch anrichten

Flockenspeise mit Früchten und Schneeklösschen

FZocfee/ispeise. In eine Glasschüssel gibt man gesüsstes
Fruchtmark lagenweise mit Weizenflocken (Cornflakes oder
Matzingerflocken gehen auch) und verziert zum Schluss mit
ganzen Früchten und geschlagenem Eiweiss mit Zucker ver-mischt.

Eleganz amjtind e r w a g e n
«twf im «besten» und im «be-

Alter drehen die Köpfe — die
scMio '/flauen auch nach rückwärts —
samml ®*®^t man die Häupter zu-
•Rihoi

®cMttelt die Obsi- oder die
ta dp*" W'is letztgenannten sind
kann

Verwiegenden Mehrzahl!) und
Mädrkk "'Vi verstehen: Frau Elise, das
Ef" vs dem Dorf, das vor ein paar
Mit ihrem Eretet"** heiratet hat, kam
ei-J' Erstgeborenen, fein säuberlich
äusstattim exklusive Kinderwagen-
der ei Vf' ® ihr© engere Heimat — wie-
den. Mar,

besuch für ein paar Stun-
Elise in a» If ar gewusst, dass die
dass Pudor

* ®ich «gemacht» hatte,
ländliche ^ *>ald die
^Winden " mehr und mehr ver-
der immer ?V Schuhe und Klei-
Reftli ak o entsprachen, was das
Daran hatte?®*' cri» etikettiert hatte,
»ahm auch s-? ®Wh gewöhnt, daran

® Frieda, welche einen
hatte ®??*van von 1870/71 zum

sich dam-t ..""Vr Anstoss, zumal
jtann -wohl <.„•! ^°®Wte, die Elise werde
H Wieder d - Ihre Kinder

rnunftig werden. Nun war

das kleine Brigittchen inzwischen ange-
kommen — das Lokalblatt hatte die Zi-
vilstand'smeldung pflichtschuldig veröf-
fentlicht — nun war gar Elise mit dem
Meiteli selber gekommen.

Man verstand das nicht im Dorf. Man
war immer der Meinung (und es war eine
Meinung, die man hätte Generalnenner
taufen können), dass eine Mutter, auch
eine noch sehr junge Mutter, darauf zu
achten habe, nicht aus dem Rahmen zu
fallen. Das Wort Eleganz und der Begriff
einer rechten Mutter — das wollte ein-
fach für die einfachen Dorffrauen nicht
zum Passen kommen. Und nun gar noch
diese modisch-verrückte Jacke, dieser —
ja, es war tatsächlich ein Hut. Ob wohl
unter den Handschuhen sich lackierte Fin-
gernägel versteckten? Ob die Augenbrauen
künstlich korrigiert worden waren? (Es
schien beim Vorbeigehen, als ob die Au-
genbögen hätten Haare lassen müssen!)
Ob — nein, man verstand das nicht.

Und was sagen wir dazu, wir, die wir
in städtischen Urteilen uns ergehen, die
wir uns gewöhnt sind, auch allzu bunte
Anblicke nur als Geschmackssache der
betreffenden Dame zu betrachten? Was

sagen wir zur «eleganten Mutter»? Nein,
wir geben den Dorffrauen nicht ohne wei-
teres unrecht. Mutter sein verpflichtet
nicht nur zu Hause, Mutter sein verpflich-
tet auch auf der Strasse: Für mich ist die
Mutter, ist jede Mutter ein Ausdruck dès
Vernünftigen, des Massoollen. Uebertrei-
bungen in irgendeiner Richtung stehen
einer Mutter schlecht an, denn sie soll ja
Vorbild sein, Vorbild ihren Kindern — in
jedem und in allem. Nun darf sie sich ge-
wiss gut kleiden, sie darf hauchdünne
seidene Strümpfe tragen, einen Hut, sogar
etwas extravaganter Façon (die Ge-
schmäcker sind bekanntlich verschieden),
Fingernägel darf sie auch pflegen, wenn
es auch nicht gerade ein Zeichen von Ele-
ganz ist, violette oder morgen vielleicht
grüne Farbe zu verwenden. Aber man
kann auch die Eleganz mit Massigkeit
pflegen, ja wahre Eleganz zeichnet sich
gerade aus durch Mässigkeit! Und erst
dann, wenn du, junge Mutter, aufs Land
gehst, zu Leuten wie du und ich, als wir
noch jung waren, noch nicht eingespannt
in den «Duktus» städtischen Lebens —
vor allem auf dem Land, junge Mutter,
sei mässig in der Aufmachung. Sei es aber
auch in der Stadt, mit allem «Zusehuss»,
den man bewilligen soll, denn du bist, du
sollst Vorbild sein, selbst schon dem
Knirps mit erst einem Jahrgang! m.
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») KM ««M«? kt« Iiri^Iî ItM
Llqfaà, ge/âà à'âuàrto. Msn legt einen getsttstsn

MtMkormrsnâ sut eins OIstts, belegt âsn Noâsn mit se-
kâMen Siskuits, küllt mit einer Orucktcrème, (oâsr beliebigenàen Orèms) Sis msn sus X- Imiter Milck, 4g s StsrksmskI
Z0 g sucker unâ Orucktmsrk ksrgsstsllt kst, sut (à crème
muss àr sckon tsst ksit sein unâ 2ismlick âick) unâ âsckt
àâer mit Oiskuits xu. Ois ?orts wirâ mit Zesekisgensm Ousrk
Mît Tucker vsrmisckt, gsrnisrt. Tum Sckluss wirâ âsr dorten-
isllâ einksck sorgkgltig sbgskoben.

àâslàes/?uàng. 'lVsickgskockte, âurck ein grobes Siedàekene unâ gssüssts Stsckslbssrsn misekt msn unter sine
Mit 5è bitsr Milck, 40 g Ltsrksmskl unâ 30 s sucker ksrge-ztà crème (msn rükrt âss Ltsrksmskl mit wenig Milek snwckt âen «est âsr Milck mit âsm sucker sut gissst âss
Stàkemskl kinsin unâ lssst nock S—6 Minuten kecken) unâ
êîssst âiess in eins mit ksltsm tVssssr susgsspülts Oorm. Nsckà Lrksltsn stürmt msn âis crème unâ gsrnisrt mit roksn
Mcdtsn unâ eventuell gssüsstsm unâ ssscklsgsnsm Ousrksàtt Mâle.

àà êll,^ emtaclien 8iacl>slbssrpuâriing kann man kiibsck anrickten

tîockenspeise m!t trücktsn unâ 8clineeklö5scken

Otoakenspà. In eins Olssscküsssl gibt msn gesüsstss
Orucktmsrk lsgsnwsiss mit V/si^entlocksn (Lorntlskss oâsr
Màngerklocksn geben suck) unâ verliert sum Lckluss mit
gsnssn drückten unâ gsscklsssnsm Oiwsiss mit Tucker ver-miscbt.

« i' vv s KeI»
àusn à -besten» unâ im -de-

âsr ârsben âis Këpke — âis
W>>I!-

^ àsusn suck nsck rückwärts —
Amm° ^^-ckt msn âis Nsuptsr su-
«Kiksi ?àûttslt âie Obsi- oâsr âis
w slp" ^ursn (âis lststgsnsnntsn sinâ
dà àrwisgsnâsn Msbrssbl!) unâ
Rà? àài vsrsteksn: Orsu Mise, âss

su. âem Oerk. âss ver ein pssr
ikrem Lr-îw^à Zàirstst bst, ksm

kjà " Erstgeborenen, tsin ssubsrliek
âuzztsts^ ì? à exklusive Ninâsrwsgen-
à e!n^' ^ 'krs engere Heimst — wie-

à» 5^ ^^uck tür sin pssr Ltun-
Nise jn s- î gswusst, âsss âie

ât sicb -gsmsckt- bstts,
^Slicks Serkun^^"tt sebr bslâ âie
^inâ?n r msbr unâ msbr ver-
àr immkn- às Lekuks unâ Nlei-
kiêktli à » sntsprscbsn, wss âss
^rsn ^àsttisrt bstts.
àkm sucb àà gswëbnt, âsrsn
^rêliàs?t7,,^ ^ Orisâs, wslcks einen

bstt^°?^srsn von 1870/71 sum^ sleà àstoss, sumsl
^vü WM ^röswts, âie Oliss werâs
à'-ê. t?isâ--ì° - à ibrs Rûnâsr

rnunttig wsrâsn. blun wsr

âss kleine Origittcksn inswiscbsn sngs-
kommen — âss Ookslblstt kstte âis Ti-
vilstsnâ-mslâung ptlicbtsckulâig vsrök-
tsntlickt — nun wsr gsr Oliss mit âsm
lVlsitsli selber gekommen.

lVIsn vsrstsnâ âss nicbt im Oort. lâsn
wsr immer âer Meinung (unâ es wsr eine
Meinung, âie msn bstts Osnsrslnsnner
tsutsn können), âsss eins Mutter, suck
sins nock ssbr junge Mutter, âsrsut su
scbtsn ksbs, nickt sus âem Ksbmsn su
tsllon. Oss tVort Olsgsns unâ âsr lZsgrikk
einer reckten Muttsr — âss wollte sin-
tsck tür âis sintseken Oortkrsusn nickt
sum Osssen kommen. Onâ nun gsr nock
âiess moâisck-vsrrûckts âscks, âisser —
js, es wsr tstsscklick sin Nut. Ob wokl
unter âsn Nsnâsckuksn sick lsckisrts Oin-
gsrnsgsl versteckten? Ob âis àgsnbrsuen
künstlick Korrigiert worâsn wsrsn? (Os
sekisn beim Vorbsigsken, sis ob âis à-
gsnbögsn ksttsn Nssrs lssssn müssen!)
Ob — nein, msn vsrstsnâ âss nickt.

Nnâ wss ssgsn wir âs?u, wir, âis wir
in stsâtiscksn Urteilen uns ergeben, âie
wir uns gswöknt sinâ, suck sllxu bunts
Anblicks nur sis Oesckmgckssscks âer
bstrettenâen Osms su betrscktsn? V7ss

ssgsn wir xur «ekeganten àtter»? Nein^
wir geben âsn Oorttrsusn nickt okns wsi-
tsrss unreckt. Mutter sein verpklicktet
nickt nur 2U Nsuss, Muttsr sein vsrptlick-
tst suck sut âsr Ltrssse: Oür mick ist âis
Muttsr, ist z'sâe Muttsr ein /Vusâruck âss
Vsrnünttigsn, âss Massvollen. Nsbsrtrsi-
bungsn in irgendeiner Ricktung stsksn
einer Muttsr scklsekt sn, âsnn sis soll js
Vorbilâ sein, Vorkilcl ikren Ninâsrn — in
jsâem unâ in sllsm. Nun âsrt sis sick gs-
wies gut klsiâsn, sis âsrt ksuekâûnns
ssiâens Strümpks trsgsn, einen Nut, sogsr
stwss sxtrsvsgsntsr Osgon (âie Oe-
sckmäcksr sinâ bsksnntUck vsrsckisâen),
Oingsrnâgsl âsrt sis suck ptlegsn, wenn
es suck nickt gsrsâs sin Tsicken von Ois-
gsn2 ist, violette oâsr morgen visllsickt
grüne Osrbs 2u vsrwsnâen. /iber msn
ksnn suck âis Olegane àè Massigkeit
ptlsgen, js rvakrs Olsgsn2 xeicknst sick
gsrsâs sus âurck Msssigksit! Nnâ erst
âsnn, wenn âu, junge Mutter, suks Osnâ
gekst, ?u beuten wie âu unâ ick, sis wir
nock jung wsrsn, nock nickt singespsnnt
in äsn «Duktus» stsâtiscksn bsbsns —
vor sllsm sut âsm bsnâ, junge Muttsr,
sei msssig in âsr ^.utmsckung. Lei es sbsr
suck in âsr Stsât, mit sllsm «Tusckuss»,
äsn msn bewilligen soll, âsnn âu bist, âu
sollst Vorbilâ sein, selbst sckon âem
Nnirps mit erst einem âskrgsng! m.
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